1880. 


— une n 


Ya; 


r 8 za 
Sonnabend 


x 


al Königliher u er 


Sei 5nd ent d u bold i k 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


e No. 3. 


den 9. Januar. 


TSF 


E. Doench) 


(Redakteur: 


RB EEE 
Berlin, den 4. Januar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben den Kaiſerl. Ruſſ. Feldmarſchaͤllen, Grafen v. 
Diebitſch⸗Sabalkansky und Grafen, Paskewitſch⸗ ⸗Exi⸗ 
wansky, den ſchwarzen Adlerorden, erſterem mit dia⸗ 
mantenen Inſignien, zu verleihen geruhet. 


Se. D. der Generalmajor und General⸗Gouver⸗ 
neut von Neu⸗Verpommern, Fuͤrſt zu Putbus, ſind 
von Putbus, und der K. Ruſſ. Legations⸗Sekretair 
Donakouroff, als Courier aus dem Haag hier ange⸗ 
kommen. a 

Die Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger, Capitain Belouſow 
und Lieutenant Gaweloffsti ſind, als Couriere von 
St, Petersburg kommend, erſterer nach Paris, letzterer 
nach London, hier durchgegangen. 

(Vom 5.) Se. Maj. der Koͤnig haben dem Ge⸗ 
neral der; en und wirkl. Geheimen Staats⸗ 
Miniſter, Grafen v. Lottum, den ſchwarzen Adler⸗ 
Orden in Brillanten zu verleihen geruhet. 

Se. Excell. der wirkl. Geh. „Math und Ober⸗Praͤ⸗ 
ſident der Proving Pommenm, Dr: Sack, iſt von 
Stettin hier r angekommen. 

Der Landgraͤfl. Hefe 


Abi An bild iche dirigirende 
Geh. Rath und Regierungss Prößtdent Ibell iſt nach 
Gotha, und der Kaiſerl u. Heldiager Gutorkin als 
Courier nach Warſchau von, Hier abgegangen. 


Unkel und am 28. zu Duͤſſeldorf feſtgeſtellt. 


Deut ſchlan d. 

Aus den Maingegenden, den 1. Januar. Der 
Rhein hat ſich am 26. Dec. zu St. Goar, am 2 = iu 

ads 
dem der Obermain ſchon ſeit längerer Zeit ſteht, hat 
Ed) nun auch bei Frankfurt das Eis geſtellt, fo daß 
der Main nunmehr auf der ganzen Strecke ſeines 
Laufs zugefroren iſt. 


Das Hauptloos der Kahler Ausſpielung, deſſen Ge⸗ 


winn unlaͤngſt falſchlich einem Hanauer Poftillon 
zugeſchrieben wurde, iſt auf den Chef eines Hand⸗ 
lungshauſes in München gefallen. 


h Niederlande. 


(Vom 29. December.) Mit Genehmigung des Mas 
giſtrats fott. in Bruͤſſel ein Curſus unentgeldlicher Vor⸗ 
leſungen über Geometrie und Mechanik für Kuͤnſtler 
und Handwerker am 3. k. M. eroͤffnet werden. 

Unter den auf Java eroberten Gegenſtaͤnden befin⸗ 
den ſich mehrere reich gezaͤumte Pferde und die Fahne 
Ditpo Negoro's. Am 8. Auguſt waren die Gefange⸗ 
nen bereits in Djocjokartg angekommen, von wo aus 
ſie nach Batavia geführt werden ſollten. In Bata⸗ 
via hieß es, daß der Friegerifihe Pangerang Sentol, 
Hauptbefehlshaber der Armee Diepo Negoro's, ſich 
unterwerfen wolle und in Unterhandlungen ſtehe. 

(Vom 30.) Unter dem 25, d. hat der Koͤnig den 
Piinzen Friedrich der Niederlande zum Admiral der 


Flotte und zum General» Oberfien der verſchiedenen 

Waffengattungen der Landmacht ernannt. In dieſer 

Eigenſchaft ſoll der Prinz mit dem Koͤnige arbeiten, 
und im Miniſterrathe Sitz nehmen. 

G eſterrei ch. Se 

Wien, den 29% December. Der allerhoͤchſte k. k. 


Hof iſt durch das heute Nacht um 1 Uhr, nach einer 


viertaͤgigen Krankheit, an einem frieſelartigen Schar⸗ 
lach⸗Ausſchlage erfolgte Ableben Ihrer kaiſerl. Hoheit 
der e e Frau Erzherzogin Henriette, 
Gemahlin Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl, 
in die tiefſte Betruͤbniß verſetzt worden. 

Durch ein k. Dekret vom 26. v. M. wird den evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen erlaubt, Kirchenbuͤcher, wie ſie 
die katholiſchen Geiſtlichen beſitzen, einzuführen, und 
darin die Geburten, Todesfälle ꝛc. zu verzeichnen, je⸗ 
doch find die evangeliſchen Prediger verpflichtet, Du⸗ 
plikate derſelben nach jedem einzelnen Falle der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit einzureichen. 

Der Ritter Campuzano, k, ſpan. Geſandter am hie⸗ 
ſigen Hofe, iſt von Dresden hier angekommen. Der 
Baron v. Rothſchild iſt unvermuthet von hier nach 
Warſchau abgereiſt. Es heißt, er wolle mit der ruſſ. 
Regierung eine Anleihe negociren. Unſere Boͤrſen⸗ 
1 ſind durch dieſes Geruͤcht in große Spannung 
verſetzt. ER 
(Vom 30.) Seit kurzer Zeit haben wir in einigen 
auswärtigen Zeitungen verſchiedene Artikel geleſen, 
welche von Störung der oͤffentlichen Ruhe in Tyrol 
ſprechen. Ueber ſolche Nachrichten muͤſſen wir um ſo 
mehr erſtaunt ſeyn, als es unbeſtreitbare Thatſache 
iſt, daß in ganz Tyrol nicht die geringſte Spur ir⸗ 
gend einer Gaͤhrung, welche die oͤffentliche Sicherheit 
gefährden koͤnnte, wahrgenommen werden kann, ſon⸗ 
dern allenthalben die tiefſte Ruhe herrſcht, die auch 
bei dem gaͤnzlichen Mangel irgend einer Veranlaſſung 
zum Gegentheile unfehlbar ſtets erhalten werden wird. 
Die erwaͤhnten Nachrichten koͤnnen daher nur in boͤs⸗ 
williger Abſicht niedergeſchrieben worden ſeyn. 

Am 27. Nosbr,, Abends, wurden in der Gegend 
von Szigeth in Ungarn 13 Menſchen, welche zerſtreut 
auf dem Felde ihre Rinder und Schafe huͤteten, von 
einem wuͤthenden Wolf gebiſſen. Sobald einer der 
Menſchen dem andern zu Huͤlfe eilte, ließ das Thier 
von dem ſchon Gebiſſenen ab und warf ſich auf den 
zu Huͤlfe Eilenden. Vier der Gebiſſenen ſind beſon⸗ 
ders ſchwer im Geſicht verletzt, und man zweifelt an 
ihrer Herſtellung. Der Wolf wurde am folgenden 
Tage fruͤh von einem 15jaͤhrigen Wallachen erſchlagen. 

Am 12. d., Nachts, gebar die Frau eines Schweine⸗ 
hirten zu Tot⸗Gyoͤrk, bei Peſth, Drillinge, einen Kna⸗ 
ben und zwei, Maͤdchen, welche in der h. Taufe die 
Namen Adam, Eva und Veronica erhielten. Die 
Mutter ſowohl als die Kinder find friſch und geſund. 


kaum 44 Grad unter dem Gefrierpunkt. 


geſehen hatte. 


5 Spanien 
Madrid, den 14. December. Der Koͤnig vnd 
die Königin von Neapel, die ini unden vhr 
Abgange der kuͤnftigen Koͤnigin von Spanien, aus 


Aranjuez in einem offenen Wagen abgefahren waren, 


wurden von dem Koͤnige von Spanien in Madrid an 
dem Fuße der Treppe des Palaſtes empfangen. Die 
Koͤnigin von Neapel (Schweſter des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien) ſchien, als ſie an das Thor von Atocha kam, 
ſehr geruͤhrt, und mit beſonderem Vergnügen bei allen 
dem zu verweilen, was ſie an die Stunden ihrer Kind⸗ 
heit erinnern konnte. Die Straßen außerhalb Madrid 
waren mit einer Menge von Leuten aus dem Volke, 
ſelbſt von Buͤrgern aus Madrid, bedeckt, welche ihre 
Freude ganz laut aͤußerten. Dabei war das Wetter 
ſehr angenehm und das Thermometer ſeit 4 Tagen 
i Der Koͤnig 
ſelbſt erwartete ſeine Gemahlin unfern von der Stadt, 
waͤhrend der Staatswagen nicht weit von ihm hielt. 
Sobald er den Zug anſichtig wurde, ſtieg er aus ſei⸗ 
nem Wagen, begrüßte die Königin, die ſich ſodann 
mit den Infantinnen in den Staatswagen ſetzte, deſ⸗ 
fen Pracht alles übertraf, was man bisher der Art 
Der Koͤnig ſetzte ſich nun zu Pferde 
und xitt (wie im Ceremoniel erwaͤhnt) mit den Infan⸗ 
ten neben dem Wagen ſeiner Gemahlin her. Die 
Anrede des Corregidors beantwortete die junge Koͤni⸗ 
gin mit großer Anmuth, und ihre Antwort machte, 
ſo viel man aus der Entfernung bemerken konnte, 
vielen Eindruck. Die Ehrenpforten in der Straße 
Alcala, im Prado und namentlich der Obelisk an der 
Puerta del Sol, nahmen ſich ſehr gut aus, und der 
Enthuſiasmus des Volks laßt ſich, bei dem ſuͤdlichen 
Feuer der Spanier, kaum beſchreiben. Bei den Feier⸗ 
lichkeiten ſoll ſich ein ſonderbarer Vorfall zugetragen 
haben. Eine Buͤrgersfrau ſoll mitten im Gedraͤnge 
des Volks auf dem Prado von zwei Andaluſiern bee 
raubt und beinahe ganz ausgezogen worden ſeyn. 
Dieſe kitzelten fie dabei fo, daß fie in ein convulſivi⸗ 
ſches Lachen gerieth, und nicht um Huͤlfe rufen konnte: 
eine Art des Diebſtahls, die in Andaluſien nicht un⸗ 
bekannt ſeyn ſoll. 2 
Ein in 34 Tagen aus Havana nach Cadiz gekom⸗ 
menes Paketboot, brachte Briefe mit, worin von einer 
Expedition die Rede iſt, welche Bolivar gegen Porto⸗ 
Nico ausruͤſte. ; 
Portugal. 
Liſſabon, den 9. December. Die Nachrichten, 
welche das letzte Paketboot mitgebracht hat, lauten 
ſaͤmmtlich zum Vortheil der Conſtitutionellen. Die 
Vernichtung der ſpaniſchen Armee in Mexiko und das 
Ausſcheiden des am wenigſten liberalen Miniſters 


aus dem Pariſer Kabinet, haben bei den Freunden 


der Donna Maria die Hoffnung erregt, daß wenige 


dem 


* 


ſtens Frankreich in der Stellung beharren werde, die 
es bis jetzt ruͤckſichtlich der portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten behauptet hat. Privatbriefen aus England ſu⸗ 
folge, haben die nach Frankreich und Belgien gefluͤch⸗ 
teten Portugieſen bewaffnete Fahrzeuge zu ihrer Ver⸗ 
fuͤgung, auf denen ſie ſich einſchiffen, ſo wie in jenen 
Briefen die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß 
Lord Cochrane den Oberbefehl uͤber die Seemacht der 
gefluͤchteten Portugiefen übernehmen werde, welche 
nach Terceira beſtimmt iſt, wo, nach den neueſten 
Berichten aus jener Anfel, mehr als 5000 Mann fehr 
wohlgeſinnter Truppen Schiffe und Verftärfungen er⸗ 
warten, um irgend einen kecken Streich auszufuͤhren. 
Ohne auf das Gegruͤndete oder Ungegruͤndete dieſer 
Geruͤchte eingehen zu wollen, iſt es indeß gewiß, daß 
ſeit einigen Tagen am Hofe große Niedergeſchlagenheit 
herrſcht. Man ſcheint naͤmlich zu befuͤrchten, daß 
noch vor dem Ende Januars die Mündung des Tajo 
von der Seemacht der Donna Maria beobachtet, ja 
ſogar blofirt werden dürfte Was die Mißſtimmung 
vermehrt, iſt der Umſtand, daß der Schatz ſelbſt die 
dringendſten Ausgaben nicht mehr beſtreiten kann. 
Die Arbeiter im See-Zeughauſe ſind, ungeachtet der 
Verſprechungen des Prinzen, noch nicht bezahlt, und 
man glaubt deswegen, daß ſie abermals einen Ver⸗ 
ſuch machen werden, Geld zu erhalten, bei welchem 
ſich auch noch andere Handwerker, namentlich die 
Seiler aus den k. Seilereien, anſchließen wuͤrden. 
Auch die Seeſoldaten find fehr unruhig, und es läßt 
ſich nicht vorausſehen, was geſchehen wuͤrde, wenn 
vier oder fünf, mit Ausgewanderten bemannte, Kriegs⸗ 
ſchiffe plotzlich an der Kuͤſte von Portugal erſcheinen 
duͤrften. Mitten unter dieſen Bewegungen nehmen 
die politiſchen Prozeſſe in Porto ihren Fortgang, und 
man fürchtet ſogar für den General Claudind. In 
Liſſabon werden die Gefangenen eben ſo hart behan⸗ 
delt, als in Porto, und Tellez Jordano verfährt noch 
immer mit derſelben Strenge gegen die ungluͤcklichen 
Gefangenen. 


SIrankrei ch. 


Paris, den 25. December. 
nig haben auf die herauszugebenden Vorleſungen der 
Profeſſoren Villemain und Couſin ſubſeribirt. 

Am 24. beſuchte der Dauphin das Muſeum, wek⸗ 
ches feinen Namen führt. Er wurde in Abweſenheit 
des Grafen Forbin von dem Generalſekretair der Mu⸗ 
ſeen empfangen. Die Dauphine begleitete ihren er⸗ 
lauchten Gemahl. In einem Salon des Muſeums waren 
die Ueberbleibſel der la Perouſeſchen Expedition aufge- 
ſtellt, welche der Dauphin mit vielem Intereſſe in Augen⸗ 

ſchein nahm. Er unterhielt ſich hierauf mit dem Sees 
miniſter, der ſich gerade anweſend fand, uͤber die 

Dampfboote, deren Modelle gerade dort aufgeſtellt 

. waren, und neben denen das Modell eines Schiffes 


aus Ludwigs XIV. Zeiten, mit Vergoldungen 
ſtand: eine Vergleichung, die ein ſehr intereſſantes 
Reſultat gewährte, f 

Man erzaͤhlt ſich, daß vor Kurzem ein ſehr lebhaf⸗ 
ter Auftritt zwiſchen dem Polizeipräfekten, Hrn. Man⸗ 
gin, und dem Seeminiſter, Bar. Hauſſez, in den Tui⸗ 
lerien vorgefallen ſeyn ſoll. Hr. Mangin ſoll naͤm⸗ 
lich bei einer Eroͤrterung ſich eines der wenig gemefe 
ſenen Ausdrücke bedient haben, die man zum Theil 
auch in ſeinen Anſchreiben an die Zeitungen wiederge⸗ 
funden hat, und worauf ihm der Seeminiſter ganz kurz 
geantwortet haben ſoll: mein Herr, Sie ſind ein — 

Die Gazette wird kuͤnftig auf einer engl. Schnell⸗ 
preſſe, worauf 5000 (2) Bogen in einer Stunde ab⸗ 
gezogen werden koͤnnen, gedruckt, fo daß dieſe Zeitung 


nunmehr im Stande iſt, des Abends nicht nur die 


Neuigkeiten des Morgens, ſondern die Tagesbegeben⸗ 


heiten nach den Departements zu melden. 
Die Gazette ſagt, daß die drei Maͤchte, welche 


den Londoner Traktat unterzeichnet, ſich geeinigt has 


ben, den Prinzen Leopold von Coburg zum Koͤnige 
von Griechenland zu erheben. 

Der Buchhaͤndler Guillaume hat die „Charte“ in 
Verſe geſetzt und feine Arbeit dem Könige dedicirt. 

Geſtern hat endlich Hr. Ouvrard, nach Sjähriger 
Verhaftung und der wiederholten Einwendungen des 
Hrn. Seguin gegen feine Entlaſſung ungeachtet, fein 
Gefaͤngniß, die Coneiergerie, verlaſſen. Waͤhrend der 
zwei erſten Jahre ſeiner Haft ließ er regelmaͤßig alle 
Woche einmal Brod und Wein unter die in der Con⸗ 


ciergerie befindlichen weiblichen Gefangenen austhei⸗ 


len, dehnte ſpaͤter ſeine Wohlthaten auch auf die be⸗ 
duͤrftigſten Männer aus, und ſobald ein zum Tode 
Verurtheilter aus Bicétre nach der Conciergerie ges 


bracht wurde, fo that Hr. Ouprard alles Möglihe, 


dem Ungluͤcklichen ſeine letzten Augenblicke minder 
ſchrecklich zu machen. Er bewohnte im Gefaͤngniß 
den zweiten Thurm, von dem man eine Ausſicht nach 
dem ſogenannten Quai des lunettes (wo die Opti⸗ 
ker wohnen) hat. Er hatte zwei männliche Dienfte 


boten, und ſein Bureau war uͤber der Kaſtellans⸗ 
Wohnung. Drei Schreiber waren fortdauernd darin 
beſchaͤftigt. Er empfing viel Beſuch von Leuten von 


Stande, und gab in jedem Monate mehrere Mittag⸗ 
eſſen. Vor ſeinem Austritt aus dem Gefaͤngniß 
wollte er noch Lebensmittel und Wein unter die Ge⸗ 
fangenen austheilen laſſen; auch ſollten die bei der 
Conciergerie angeſtellten Hausbedienten fuͤr die Sorg⸗ 
falt und den Eifer, womit fie Hrn. O., während ſei⸗ 
ner Verhaftung, bedient, eine Belohnung erhalten. 

Der am 20. Septbr. d. J. in der Sanet Rochus⸗ 


Kirche begangene Diebſtahl, wo der Frau v. La Fare 


120,000 Fr. in Banknoten geſtohlen wurden, hat den 
hieſigen Aſſiſenhof zwei Tage hinter einander beſchaͤf⸗ 
tigt. Geſtern find die beiden Haupkdiebe, zwei junge 


. 


Leute von 17 und 16 a Namens Lafontaine 
und Sauvagnac, zu Sjäbriger, zwei andere Perſonen 
aber, die Mutter des Lafontaine und ein gewiſſer 
Melchior, erſt 15 Jahre alt, beide als Hehler, zu 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Der Freiherr James Rothſchild hat 2500 Fr. fuͤr 
das von Hen. v. Belleyme geſtiftete Bettler-Zufluchts⸗ 
haus geſchenkt. 

Der Capit. Beaulieu, ein franzoͤſiſcher, im Dienfte 
des Paſcha von Aegypten ſtehender Offizier, hatte aus 
Alexandrien an einen ſeiner Freunde, der ſich in Frank⸗ 
reich aufhält, mehrere Alterthuͤmer und naturhiſtoriſche 
Gegenftande, geſchickt, unter welchen letzteren ſich auch 
Krokodillen⸗Eier befanden. Dieſe waren entweder 


während der Ueberfahrt oder während der Qularan⸗ 


taine ausgekommen, und man fand, bei der Eroͤff⸗ 
nung der Kiſte, auf dem Zollhauſe, drei kleine aus⸗ 


„ gehüngerte, 43 bis 15 Zoll lange, aber vollkommen 


ausarbiineie Ungeheuer darin. Sie hatten auf der 

Fahrt mehrere Papyrusrollen, fo wie auch die Bin⸗ 
955 um eine Ibis⸗Mumie, mit dieſer ſelbſt, verzehrt, 
ſo daß man davon nichts weiter als die Krallen und 
einige Federn fand. — Die drei Krokodille find bereits 
auf dem Wege hieher, und duͤrften, wenn die Witte⸗ 
rung ihnen nicht ſchadet, wohlbehalten hier anlangen. 

Man hat Nachricht, daß algieriſche Korſaren im 
Begriff waren, von Bong auszulaufen. 

In der Nahe von Bar⸗le⸗Due richten die Wolfe 
viele Verwüͤſtungen an; auf einer vor Kurzem ange⸗ 
ſtellten Jagd wurden drei dieſer Thiere getbdtzt. 


Großbritannien. 8 


London, den 25. December. Am 21. d. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr haben Se. Maj. der Konig, be⸗ 
gleitet von Hoͤchſtihren Kammerherren und Adjutau⸗ 
ten, den Pavillon von Windſor verlaſſen, um das 
neue Schloß daſelbſt zu beziehen. Dem Vernehmen 
nach, werden während der Weihnachts⸗Feiertage noch 
keine Feſtlichkeiten im Schloſſe von Windſor ſtatt fin⸗ 
den. — Der früheren Ankündigung gemäß fand geftern 
eine Geheimeraths-Sitzung ſtatt, in der Se. Maj. 
den Bericht des Recorders entgegen nahm. Von den 
19 zum Tode Verurtheilten ſind 15 begnabi t, Die 
4 andern werden den 34. d. hingerichtet. Naͤchſtdem 
hatten der Herzog v. Wellington, der Lord⸗Kanzler, 
der Graf v. Aberdeen und Hr. Peel, beſondere Audien⸗ 
zen beim Koͤnige. Der Herzog v. Wellington und 
Graf v. Aberdeen haben mehrere Tage bei Er. k. H. 
dem Prinzen Leopold in Claremont verweilt. 

Unſere Nachrichten aus Liſſabon reichen, bis zum 
13. dieſes Monats. Man fuͤrchtet dort einen, Angriff 
von braſil. Seite. 

Ein Reiſender, der kuͤrzlich von einer Entdeckungs⸗ 
reiſe nach Graaf Reinett (Cap der guten Hoffnung) 
zurückgekehrt iſt, ſagt aus, daß er die Truppen ſämmt⸗ 


4 


# 


lich an der Grenze verſammelt gefunden, ſich den Ein⸗ 
faͤllen der Kaffern zu widerſetzen. Die Urfachen dies 
ſer Zuruͤſtungen ließen ſich, feiner Ausſage nach, nicht 
wohl einſehen, da Alles im Kaffernlande in vollkom⸗ 
mener Ruhe war, und er ſelbſt von den Eingebornen 
uͤberall ſehr freundlich aufgenommen wurde, ja nicht 
die geringſte Beſorgniß hatte, in ihren Hütten zu 
uͤbernachten. 

Der Courier ſagt: „Die Gerüchte, daß der ſpa⸗ 
niſche Hof eine neue Expedition gegen Mexiko beab⸗ 
ſichtige, ſind eben ſo wenig auf Wahrheit gegruͤndet, 
als die Spekulation, daß der König von Neapel, ge⸗ 
genwärtig der Schwiegervater Ferdinands des ten, 
Geld⸗Vorſchuͤſſe zur Unterſtuͤtzung eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens machen werde.“ 

Lord und Lady Burghersh find. vor einigen Wochen 
dem Tode nur wie durch ein Wunder entgangen. 
Sie kamen von Bologna nach Florenz zuruͤck, und 
der Wagen ſtuͤrzte, bei dem ſchnellen Fahren von den 
Apenninen herab, um. Sowohl der Lord als die 
Lady erhielten einige bedeutende Quetſchungen; ein 
reichlicher Aderlaß in Florenz beugte indeß den weite⸗ 
ren Gefahren vor. 

Zu Briſtol it eine neue Univerſitaͤt auf Aktien ars 
öffnet worden. Da der Unterricht auf derſelben bei 
weitem nicht ſo koſtſpielig ſeyn wird, wie zu Oxford 
und Cambridge, fo wird fie vermuthlich eine anſehn⸗ 
liche Zahl, von Schuͤlern an ſich ziehen. 

Zu Windſor iſt am 15. d. der 90jaͤhrige Obriſt⸗ 
lieutenayt Kinſey, der noch im fiebenjährigen Kriege 
mitgefochten, mit Tode abgegangen. 

Unter den Briefen im Londoner Poſtbureau, deren 
Adreſſe nicht aufzufinden iſt, will man in der vorigen 
Woche einen gefunden haben, der an den „Doktor 
Johnſon, Verſaſſer eines Wörterbuchs“ gerichtet war. 
Bekanntlich iſt Johnſon ſeit mehr als einem halben 
Jahrhundert todt. 

Die letzte Poſt aus Dover hat nicht weniger als 
10,000 uͤber See angekommene Briefe mitgebracht. 

Am 7. d. M. ſollte die Eröffnung des Congreſſes 
der. Verein. Staaten erfolgen. 

In Mittel⸗Amerika haben die San⸗ Salvadorianer 
den Sieg davon getragen. Ihre Gegner mußten das 
Gebiet der Republik verlaſſen. Der Vicepräſident von 
Guatimala, deſſen Sekretair und mehrere Offiziere, 
zuſammen 56 Perſonen, ſind in Acapulco angelangt. 
Der von Peru verwieſene General Lamar iſt nach 
Coſta⸗Rieg, fade vom Nicaragua⸗See, transportiet 
worden. — Nachrichten aus Rio⸗ Janeiro bis zum 
16. Oktbr. zufolge, hatte eine Kriegs-Sloop, die auf 
der Höhe von Rio Janeiro ſtationirt war, die An⸗ 
näberung der Fahrzeuge, auf denen die neue Kaiſerin 
von Braſilien und Donna Maria da Gloria erwartet 
wurden, angekuͤndigt. 

Dem Globe zufolge, it Donna Maria da Gloria 


bereits in Rio⸗Janeiro angekommen, und daſelbſt als 
Königin von Portugal empfangen worden. 5 

Seit Montag find 600 Q. Weizen und 550 O.. 
Hafer vom Auslande eingeführt worden 
Es iſt von einer 6proc. kuͤrkiſchen Anleihe zum Be⸗ 
laufe von 6 Millionen Pfd. Sterl., deren Tilgung 
in 30 Jahren ſtatt finden wuͤrde, die Rede. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 26. December. Da der 
Krieg mit der Tuͤrkei beendigt iſt, fo hat der Kaiſer 
befohlen, daß den innerhalb des Reichs befindlichen 
tuͤrk, Kaufleuten die Befugniß ertheilt werde, ſich an 
den ihnen beliebigen Orten niederzulaſſen. — Die in 
Tiflis befindlichen tuͤrk. Paſchas und ihr Gefolge find 
am 22. Noobr. aus der Gefangenſchaft in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen worden. Die ruſſ. Regimenter kehren 
von dem aſiat. Kriegsſchauplatz in ihre Heimath zuruͤck. 

Mit dem kuͤnftigen Jahre erſcheint hier ein neues 
ſchoͤnwiſſenſchaftliches Blatt in ruſſiſcher Sprache, 
„der Nordiſche Merkur“ genannt. Herausgeber iſt 
Hr. Beſtuſcheff-Rumin. i 

Unſere deutſche Buͤhne erfreut ſich abermals ſeit ei⸗ 
niger Zeit eines zahlreicheren Zuſpruches der Verehrer 
der Kunſt, da Mad. Sophie Schröder, k. k, Hof⸗ 
ſchauſpielerin in Wien, in mehreren Gaſtrollen hie⸗ 
ſelbſt aufgetreten iſt. Das Publikum ſchenkte dieſer 
ausgezeichneten Kuͤnſtlerin ungetheilten Beifall. 5 

Das Wetter iſt fortwaͤhrend ungewoͤhnlich gelind. 
Der Himmel iſt truͤbe, der Wind unſtaͤt, doch meiſt 
aus Weſten wehend; das Thermometer ſteht auf 
3 Grad unter Null. 5 

C g 
Konſtantinopel, den 26. November. Seit der 
Ankunft des Grafen Orloff und Herrn Butenieff zu 
Rodoſto, hat jeder diplomatiſche Verkehr mit Adriano⸗ 
pel aufgehoͤrt, und alle noch unentſchiedene Punkte 
uͤber die Vollziehung des Friedens ſollen, dem Ver⸗ 

nehmen nach, zwiſchen ihm und dem Neis- Effendi 
ausgeglichen werden. Das Publikum weiß namlich 
noch nicht mit völliger Gewißheit, ob das ruſſ. Haupt⸗ 
quartier Adrianopel verlaſſen habe, und ſieht einer 

Bekanntmachung darüber, und über die Amneſtie, 

mit geſpannter Erwartung entgegen. 
(Vom 27.) Seit geſtern haben wir die Gewißheit, 
daß Adrianopel von dem ruſſ. Hauptquartier geräumt 
iſt. Bei dem Abmarſche der ruſſ. Truppen von Adria⸗ 
nopel ſind ihnen viele chriſtliche Familien gefolgt, die 
ſich in Rußland anſaßig machen wollen. Ueberhaupt 
hat die Furcht vor Reaktionen die ganze Bevoͤlkerun 
don Rumili ergriffen, und es muß auffallen, die ſon 
rubigſten Unterthanen Vorkehrungen treffen zu ſehen, 
welche auf eine verzweifelte Gegenwehr hindeuten, im 
Falle die turk. Befehlshaber bei ihrer Ruͤckkehr, auch 
ihren gewöhnlichen Verfolgungs⸗ und Bedruͤckungs⸗ 


* 


geiſt mitbringen ſollten. Jeder ſucht feine verborgenkh 
Waffen hervor, und vertheilt fie unter feine. Angehö⸗ 
rigen; Greiſe, Frauen und Kinder, ruͤſten ſich mit 
Schwert und Dolch. Die waffenfaͤhigen Männer ha⸗ 


ben ſich der Leitung jener geheimen Geſellſchaft ganz 


hingegeben, von der ſchon fruͤher die Rede war. Die 
ottomans Behoͤrden find uͤber die gefaͤhrliche Stim⸗ 
mung ſehr verlegen, und der, wegen ſeiner Rohheit 
allgemein gefuͤrchtete, Paſcha von Scutari, hat daher 
den Befehl erhalten, von Philippopoli unverzuͤglich 
nach Albanien aufzubrechen. Man vermuthet, mit 
Grund, daß Graf Diebitſch dieſe Anordnung bei der 
Pforte ausgewirkt habe; denn er gab den Notablen 
von Adrianopel die Verſicherung, daß der Paſcha von 
Scutari ihre Stadt nicht beſetzen werde, und daß ſie 
keine Verfolgungen zu beforgen hätten, ſobald fie Ge⸗ 
horſam und Unterthanenpflicht gegen den Sultan, ih⸗ 
ren Herru, genau beobachteten. Den ſonſt bei dem 
Ruͤckmarſche eines ſiegreichen Heeres nicht ungewoͤhn⸗ 
lichen Exzeſſen, ſuchte der Oberbefehlshaber durch ei⸗ 
nen in ſeinem Namen kundgemachten Befehl vorzu⸗ 
beugen, worin jeder Störer der Öffentlichen Ruhe mit 
dem Tode bedroht wird. 
Erfolge, indem bei dem Abmarſche der Truppen auch 
nicht die geringſte Unordnung vorfiel. Die Zahl der 
zur Bewachung der Kranken in Adrianopel zuruͤck ge⸗ 
bliebenen ruſſ. Truppen ſoll ſich auf 6000 Mann be⸗ 
laufen. Aus Kleinaſien lauten die Berichte uͤber die 
Öffentliche Stimmung noch immer unguͤnſtig. — Im 
letzten Monde Dzul-Hedſche des Jahres der Hedſchrah 
1244 (d. h. im Mai v. J.), iſt zu Konſtantinopel ein 
vollſtaͤndiges Militair⸗Reglement (Kanun⸗Na⸗ 
meh oder Staats⸗Grundgeſetz) erſchienen. Es enthält 
in 457 Paragraphen reichhaltige Vorſchriften uͤber die 
Dienſtleiſtungen ſammtlicher Offiziere, die Subordina⸗ 


tions- Verhaͤltniſſe, Kaſernendienſte, Einquartirung, 


Sold, Bekoͤſtigung, Inſpektionen, Muſterungen, Eh⸗ 


renbezeigungen ꝛc.; Alles ganz nach europ. Vorbilde 


und offenbar unter Mitwirkung europ. Offiziere. Be⸗ 
ſonders auffallend in dieſem Reglement, welches ſich 
als die Quinteſſenz aller Reformen des Sultans an⸗ 
ſehen laͤßt, iſt die Gewandtheit, mit welcher die Tuͤr⸗ 
ken neue milit. Ausdrucke ihrer Sprache einverleiben. 
Durchaus eigenthuͤmlich iſt die Stelle eines Kaima⸗ 
kan, welches, nach feinem crabiſchen Urſprunge, woͤrt⸗ 
lich Stellvertreter (Lieutenant) bedeutet und den Ad⸗ 
jutanten eines Generals oder fonftigen Offiziers bes 
zeichnet, deſſen Funktionen er in deſſen Abweſenheit 
verſieht. Man findet ſie in allen Zweigen des Dien⸗ 


ſtes, und fie ſtehen ihrem Wirkungskreiſe nach hoͤher, 


als die Adjutanten nach europ. Begriffe, jedoch nie⸗ 
driger, als der Generalſtaab. Das Wort Orta, be⸗ 
kanntlich ein Janitſcharen-Regiment, darf nicht mehr 
ausgeſprochen werden; an deſſen Stelle iſt ein ande⸗ 
res getreten, welches eigentlich Lager bedeutet. Die 


Dies war von dem beſten 


ten. 


Tuͤrken ſetzen u dieſes det großen Werth, und 
es duͤrfte bei dem Geheimniſſe, mit welchem ſie ihre 
militair. Werke zu verwahren pflegen, ſchwer halten, 
ſich Exemplare deſſelben zu verſchaffen. 

Nicht ohne Vergnügen (meldet man aus Konſtan⸗ 
tinopel) gewahren wir hier mit jedem Tage neue Ein⸗ 
richtungen, welche die Verſchoͤnerung der Hauptſtadt 
und beſonders Reinlichkeit und Geſundheit bezwecken. 
So wird jetzt die zahllofe Menge herrenloſer un 
fortgeſchafft, die bisher in Haufen von 30 bis 40 
Stuͤck auf den Straßen Konſtantinopels lagerten, und 
die Voruͤbergehenden oft nicht wenig in Schrecken ſetz⸗ 
Um indeß dem Zartgefuͤhle der Moslims nicht 
wehe zu thun, die ihrem Geſetze zufolge den Hunden 
beſondere Achtung ſchenken, und es gar fuͤr ein Ver⸗ 
gehen halten, dieſe Thiere blos im Schlafe zu ſtoͤren, 
hat der Großherr befohlen, ſtatt dieſelben todt zu ſchla⸗ 
gen, He nach Aſien uͤberzuführen. 

Faſt täglich ſieht man den Großherrn in Beglei⸗ 
tung ſeines Lieblings nach dem Hafen reiten, wo es 
Sr. Hoheit in dem großen Handelsgewuͤhle ſehr wohl 
gefallt und es Ihnen Vergnügen macht, ſich mit den 
angekommenen eee und Kaufleuten unter⸗ 
halten zu koͤnnen. 
Großherr vom Hafen nach dem Serail zuruͤckritt, aus 
Mareoni's Menagerie ein Baͤr losgeriſſen, der wie 
wüthend durch das Volk ſtuͤrmte, und an einigen Zu⸗ 
ſchauern die Kraͤfte ſeiner Tatzen dergeſtalt applicirte, 
daß ſie mehrere Schritte weit an die Haͤufermauern 

mit ſolcher Heftigkeit gefchleudert wurden, daß Manz 
chem das Lebenslicht ausging. Je mehr der Bär 
tobte, deſto ſtaͤrker das Volk ſchrie; alles lief, was 
nur laufen konnte, wobei im Schrecken einer uͤber 
den andern purzelte, als eben der Großherr des We⸗ 
ges kam. Kaum hatte ſein Begleiter, der Mann im 
grauen Oberrocke, den Gegenſtand des Auflaufs er⸗ 


ſpaͤht, als auch fein Piſtol ſchon krachte, und ein 


gutgerichteter Schuß die Beſtie zu Boden ſtreckte, die 


von dem befreiten Volkshaufen vollends todtgeſchlagen 


und im Triumph durch die Straßen geſchleppt ward. 
Der Großherr, hoͤchſt entzuͤckt über dieſen Meiſterſchuß, 
zog ſeinen koſtbarſten Diamantring vom Finger und 
ſteckte ihn ſeinem Lieblinge, alles Weigerns ungeach⸗ 
tet, an die Hand, mit herzkichem Danke für die gluͤck⸗ 
liche und ſchnelle Beſeitigung der Gefahr. Zugleich 
befahl er, die Menagerie auf der Stelle einzuſchiffen 
und gebot, in Zukunft keine Gattung reißender > 
mehr zuzulaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Es hat ſich ein Geruͤcht verbreitet, als 
ob Seine Majeftät den funfzigſten Jahrestag Hoͤchſt 
Ihres Eintritts in die Armee im vorigen Monate ge⸗ 
feiert haͤtten; man kann aber aus guter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß das Faͤhnrichb⸗- Patent, welches Seine 


Neulich hatte ſich, waͤhrend der 


fährlich werden koͤnnen. 


Mafjeſtaͤt als Prinz Friedrich erhalten haben, vom 29. 
Juli 1777 datirt iſt, der 50ſte Jahrestag des Empfan⸗ 
ges alſo ſchon im Jahre 1827 eingetreten war. 


Ein Geruͤcht (meldet man aus Frankfurt a. M.) 
ſagt, es ſey die Rede von einer viel umfaſſenden 
preußiſchen Finanz⸗ Operation. Sie, würde in einer 


Iprocentigen Anleihe beſtehen, mitttelſt deren die Heim⸗ 


zahlung der ‚höher verzinslichen Staats » Effekten, na⸗ 
mentlich der wee ee Hprocentigen Obli⸗ 
gationen vom J. 1822, bewirkt werden ſollte. Man 
ſagt auch, daß mit dieser Anleihe eine Prämienlotterie 
verbunden werden wuͤrde, was deren guͤnſtige Auf⸗ 
nahme, beim ſpielluſtigen Publikum außer Zweifel ſez⸗ 
zen wuͤrde. Der Betrag diefer Anleihe wird verſchie— 
den, von 40 bis 100 Mill. angegeben. 

Der Weſtphaliſche Anzeiger enthält Folgendes: 
„Ein großes Ungluͤck bedrohte am Morgen des 23 
Decembers die Stadt Minden. Um 1 Uhr Nachts 
wurden die Einwohner durch den Feuerlaͤrm aus dem 
erſten Schlafe geweckt. Die Zuckerfabrik der Herren 
Weddingen, nahe am Marienthore, ſtand bereits in 
lichten Fiammen; an die Rettung derſelben war auf 
keine Weiſe mehr zu denken, und die Anſtrengungen 
der fi bald verſammelnden Einwohner konnten nur 
dahin gerichtet ſeyn, das Eigenthum der naͤchſten Haͤu⸗ 
ſer und dieſe ſelbſt zu retten. Der Wind blies heftig 

Nord⸗Oſt, und trieb die Flamme auf das un⸗ 
mittelbar an die, in Flammen ſtehende, Fabrik gren⸗ 
zende Haus des Weinhaͤndlers Boſſe, und ſomit auf 
die ganze Reihe der an der Straße ſtehenden Haͤuſer. 
Die Hintergebaͤude der Fabrik bedrohten die Häufer 
am Deichhofe, und eine Verbreitung des Feuers hier⸗ 
hin hätte fuͤr einen großen Theil der Stadt ſehr ge⸗ 
Die Gefahr wurde durch die 
plötzlich eingetretene heftige Kaͤlte, fruͤh 8 und gegen 
Morgen 104 Gr. R., vermehrt; das Herbeiſchaffen 
des Waſſers war mit vielen Schwierigkeiten verknuͤpft, 
und den Loͤſchenden, welche der Kaͤlte und dem fihare 
fen Nord-Oftwinde ausgeſetzt waren, froren die Hande 
an den Loͤſchgeraͤthſchaften feſt. Dennoch gelang es 
den vereinten und zweckmäßig geleitete Anſtrengungen, 
die naͤchſten Haufer zu beiden Seiten zu retten. Wie 
man faſt ſchon Hoffnung hatte, des Feuers Meiſter 
zu werden, zeigte ſich dies plotzlich neben dem Ziffer⸗ 
blatte des hohen Marienthurms, wohin der Wind 
zuͤndende Funken getrieben; doch wurde auch dies 
ebenfalls geloͤſcht. Am 23. Abends um 5 Uhr rief 
das Laͤuten der Glocken die Einwohner von neuem 
zu der Brandſtaͤtte, wo ſich die noch nicht bewaͤltigte 
Glut wiederum in Flammen erhoben hatte, doch wurde 
auch dieſe bald gedaͤmpft.“ 

Am Chriſt⸗ Heilig-Abend um 11 Uhr, wurde ein 
vom Fuͤfſilier-Bataill. des 32. Inf. Reg. von Merſe⸗ 
burg nach Eilenburg beurlaubter Soldat, Namens 
Wilh. Harnisch, ungefaͤhr 22 Jahre alt, von einem 


Kattundrucker⸗Lehrling, Namens Fehre, 18 Jahr alt, 


mit dem er in Wortwechſel gerathen war, in Eilen⸗ 
burg auf oͤffentlicher Straße mit einem Taſchenmeſſer 
erſtochen. Der Moͤrder iſt verhaftet und an das da⸗ 
ſige k. Inquiſiteriat abgeliefert. 

Das Geheimniß, welches uͤber die Perſon des Kas⸗ 

par Hauſer ſchwebt, iſt noch keinesweges entdeckt, und 
man hat weder uͤber ſeine Einkerkerung, noch uͤber 
ſeinen Kerkermeiſter und Verfolger, die mindeſte ge⸗ 
gründete Vermuthung. 
Das Schickſal der erwaͤhnten jungen Gauner in 
Heſſen iſt nun erſchienen. Nach geſchloſſener Unter⸗ 
ſuchung find fie durch richterliches Erkenntniß theils zu 
Oz, theils zu Sjaͤhriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den. Die Staatsregierung hat dabei den Bedacht 
genommen, daß dieſe moraliſch tief geſunkenen Juͤng⸗ 
linge zur Erlernung von Handwerken angehalten, 
und auf dieſe Art, nach uͤberſtandener Strafzeit, der 
bürgerlichen Geſellſchaft als gebeſſerte und nuͤtzliche 
Mitglieder zuruͤckgegeben werden koͤnnen. 

Am 17. Nov. ſtarb zu Siliſtria der Dr. Elben 
‚Aus Stuttgart, auch in Berlin ruͤhmlichſt bekannt. 
Kaum von einer bedeutenden Krankheit geneſen, wurde 
et von Kalaraſch, wo er bei einem k. ruſſ. Militair⸗ 
Spital aͤrztliche Dienſte leiſtete, nach Siliſtria beru⸗ 
ſen, und erlag dort, nach wenigen Wochen, einem, 
durch die Anſtrengungen ſeines Berufs herbeigefuͤhrten 
Nervenfieber, in einem Alter von 31 Jahren. Die 
Peſt hatte er fruͤher gluͤcklich uͤberſtanden. 

In der Umgegend von Lowicz, im Koͤnigreiche Po⸗ 
len, fiel einen polniſchen Kavalleriſten, welcher auf 
Urlaub nach Hauſe ging, unlaͤngſt ein großer Haufe 
hungriger Woͤlfe an. Es gelang ihm, fuͤnf derſelben 
mit ſeinem Saͤbel niederzuhauen und die andern zu 
verjagen. 

Eine, vor Kurzem von Roubaix (in der Gegend von 
Lille) nach einem nahe gelegenen Staͤdtchen des franz. 
Norddepart. reiſende Schauſpielergeſellſchaft, wurde 
von Bauern, die ſie eigends erwartet zu haben ſchie⸗ 
nen, angefallen, und namentlich die Frauen mißhan⸗ 
delt. Der Direktor der Ttuppe entkam mit genauer 
Noth; einer Schauſpielerin riſſen die Bauern den 
Mantel ab und fuͤhrten ihn im Triumphe davon. 
Man kann dieſe Abſcheulichkeiten nur den Ausfallen 
intoleranter Prieſter zuſchreiben, welche dieſelben ſich 
auf dem Lande gegen die „Komdͤdianten“ erlauben. 


Der Abbe Guyon, der feine Miſſions-Predigten in 


Angers hielt, als der komiſche Schauſpieler Potier 
daſelbſt das Publikum beluſtigte, ſagte in einer ſeiner 
Predigten, daß er ſo eben aus der Hoͤlle komme und 
dort Potier mit Klauen geſehen habe. 

In London iſt ein Prachtwerk in Golddruck unter 
dem Titel: „Die goldene Lyra“ erſchienen. Es ent⸗ 
hält eine Zuſammenſtellung von Muſterſtuͤcken der engli⸗ 
ſchen, deutſchen, italieniſchen und ſpaniſchen Poeſie. 


Da das Tragen von Sackpiſtolen in Frankreich 


verboten iſt, ſo haben viele ſtreitluſtige Herren jetzt 


Uhrſackpiſtoͤlchen von ſehr niedlicher Konſtruktion, aber 
doch kraͤftig genug, einem Gegner das Gehirn zu zer⸗ 
ſchmettern. Es wird doch Alles immer niedlicher in 
dieſer niedlichen Welt! N 5 f 

Der anhaltende Froſt hat nun den Belt ſo mit 
Eis belegt, daß die Poſten nicht nach Seeland hin⸗ 
über kommen konnten. Die letzten beiden Briefpoſten 
liegen noch in Knudshoved und warten auf Gelegen⸗ 
heit hinuͤber zu kommen. ; = 

In der Breslauer Zeitung zeigt ein Leſer derſelben 
an, daß in der Sylveſternacht zwei ihm gehoͤrige 
Laubfröſche geſchrieen haben, und glaubt hieraus auf 
einen gelinden Winter ſchließen zu dürfen. 

Bekanntlich durften die engliſchen, auf St. Helena 
wohnenden Unterthanen, Napoleon keinen andern Ti⸗ 
tel geben, als „General“, und dies war die Veran⸗ 
laſſung, werum ſie der Ex⸗Kaiſer ſelten zuließ, da er 
ſich nicht anders als feinem Range gemäß begrüßt 
ſehen wollte. Mehr als ein Offizier von der Beſaz⸗ 
zung kam mithin dadurch zur Audienz, daß er Na⸗ 
poleon den Kaiſertitel gab, und ſo gelang es auch, 
durch Bertrand's Vermittelung, dem Oberſten , 
einem ſehr braven iriſchen Offizier, zu dieſer Verguͤn⸗ 
ſtigung zu gelangen. Im Laufe der Unterhaltung 
kam Napoleon auch auf Aegypten zu reden, und war 
ungemein geſpraͤchig und herablaſſend geworden, als 
ein ungluͤckliches Verſehen von Seiten des Irlaͤnders 
die Unterhaltung auf einmal abkuͤrzte. Napoleon 
war naͤmlich ſehr empfindlich, wenn die Rede auf 
ſeine neuen, in Aegypten angeſtellten, Verſuche kam, 
einen Theil der Reiterei mit Kameelen beritten zu 
machen, und pflegte jede Anſpielung darauf als eine 
perſoͤnliche Beleidigung zu betrachten und zu ahnden. 
Der Oberſt wußte dieſen Umſtand nicht, und ſagte 
daher, als Napoleon ihn fragte, was die Englaͤnder 
von dem franzoͤſiſchen Heere in Aegypten gehalten 
(wobei er wahrſcheinlich ein großes Lob uͤber ihre 
Kriegszucht und aͤußeres Ausſehen erwartete), ganz 
unbefangen: „Ganz beſonders aber iſt uns der An⸗ 
blick aufgefallen, den Ew. Maj. Dromedar⸗Corps“ — 
hier unterbrach ihn Napoleon durch einen gewaltigen 
Fluch, drehte ſich rund auf ſeinem Stuhle um, wollte 
von keiner Entſchuldigung hoͤren, und beurlaubte nach 
einigen Minuten den iriſchen Offizier. 

Im J. 1801 ſchickte Napoleon eine Flotte unter. 
dem Commando ſeines Bruders Jerome nach Algier, 
um die genueſiſchen Sklaven loszukaufen. Als der 
franz. Conſul, Hr. Dubois⸗Thainville, dem Dey be⸗ 
merklich machte, daß die Algierer jetzt keine genueſi⸗ 
ſchen Schiffe mehr nehmen duͤrften, weil Genua mit 
Frankreich vereinigt ſey, fo rief. dieſer im Unwillen 
aus: „Was will denn der Bonaparte? Will er Alles 
freſſen? Und was oder wen fol ich denn freſſen?“ 


Fuͤr die Armen iſt noch bei uns eingegangen: von 


Ur R. P. 5 Athlr. Liegnitz, den 8. Jan. 1830. 


Der Wohicczügkeitks Verein. 


— 


Zur Nachricht. Es find noch eine Anzahl B Bil⸗ 
lets zu der bevorſtehenden, Verlooſung der von Ihrer 
Durchl. der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz aus Berlin 
mir zugeſandten, fuͤr die hieſigen Armen beſtimmten 
Geſchenke bei mir vorräthig, deren Abnahme ich zum 
Beſten der Armen baldmoͤglichſt wuͤnſchen muß. 
Zu der Verlooſung ſelbſt, welche am Sonntage 
den 17. Januar erfolgen Toll, iſt der große Saal des 
hieſigen Logen⸗Lokals beſtimmt, wozu ich die Erlaub⸗ 
niß erbeten und empfangen habe; 
liche geehrte Theilhaber ergebenſt einlade, gedachten 
Tages Nachmittags um 4 Uhr ſich gefaͤlligſt dort 
einfinden zu wollen. i 


Liegnitz, den 8. Januar 1830. Binnen 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Frau Amtmann Sachſe in Juͤrtſch. 
Liegnitz, den 7. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


8 e liche Bekanntmachung. 
f Für den laufenden Monat liefern nach ihren Selbſt⸗ 
0 en folgende Backer das größte Brod: 
-einbrod für 2 Sgr.: Friedr. Schwaner 2 Pfd. 
24 Loth, Jungfer 2 Pfd. 20 Loth. 

M W fuͤr 3 Sgr.: Kottwitz 3 Pfd. 30 Loth, 

Lieber sen., Wohlfarth 3 Pfund 15 Loth. Nach 
dem Tax⸗Projekt muß aber ein ſolches Brod 4 Pfund 
6 Loth wiegen. 
Semmel für 1 Sgr.: Wonka 17 Loth, Walter, 
Neumann, Mentzel und Jungfer 16 Loth. Nach 
dem Tax⸗ Projekt muß aber eine ſolche Sem 
19 Loth 1 Quentchen wiegen. 

Fleiſchwaaren. Das Pfund Rindfleiſch wird 


von den bieſigen Fleiſchern fuͤr 2 Sgr. 6 Pf., Schwein⸗ 


fleiſch für 3 Ra „Schoͤpſenfleiſch für 2 Sgr 4 Pf., 
Kalbfleiſch für 1 Sgr. 9. Pf. verkauft. 
Liegniß, 5 2. Januar 1830. 
Der Dägiftrat. (Polizei⸗ Verwaltung). 
Jochmann. 


ausverkauf. Das Haus No. 
Beckergaſſe iſt mit Zuſtimmung des Köͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts zu verkaufen. Das Raͤhere er⸗ 
fahrt. man bei dem Buchhändler eee 


Anzeige. 
wern mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 


daher ich ſaͤmmt⸗ 


78. auf der 


Meinen geehrten Herren a. 
daß 
mein Aſſocié Herd, Witte bereit auf dem Wege iſt, 


Sie zu beſuchen, um Ich ah Befehle zu erbitten. — 
Eu? am 2. Januar 1830. Carl Brede. 


likateß⸗ Sofel⸗ Herſnge, drei Stuck für . 
1 Sgr., emp ofiehlt 2 Waldow. 


Zu vermietben. In No. 437, der Mittelgoſſe eig 
iſt auf gleicher Erde eine Wohnung von einem Fen⸗ 
ſter nebſt Alkove su vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 4. Januar 1830. Engewaldt. 


Theater «Anzeige. Sonntag den 10. Januar: 
Antonio der Fackeltraͤger von Cremoßa, oder 
der Sturz der Banditen zu Venedig, Schau⸗ | 
ſpiel in 4 Akten, nch dem Spaniſchen von W. | 
Montag und Dienſtag noch unbeſtimmt. Da unſer 
Aufenthalt nur noch von kurzer Dauer in, 


ſo erlau⸗ 
ben wir uns an die hochgeachteten Schauſpielfreunde = 
die ergebenſte Bitte, uns bei dieſen Darſtellungen 
mit Ihrem Beſuch zu beehren. 
Liegnitz, den 9. Januar 1830. Die Direktien. 
Mechaniſches Kunſt-Theater. Im Gaſthofe 
zum Rautenkranz, Sonntag den 10. Januar: Ret⸗ 
tung fuͤr Rettung. Hierauf: Ein großes maßen 
Ballet. — Eine chineſiſche Feuermaſchine. — Perf pef a 
tiviſche Pryſpekte. — Dienſtag den 12.: Die Zerfide | 
rung von Caſſara. — Ballet. — Chineſiſche Feuer⸗ 
maſchine. — Prospekte. 
Wente, den 8. Januar 1830. C. G. Eberle. 


Geld Court von BPS 


vom 6. Januar 1830. E Conrane 


Briefe Geld 

Stücx Holl. Rand- Ducaten 97 — 
dito Kaiserl. dises 9 
100. Kt. Friedriehsdoer 13 — 
dito [Poln. Courant 1 | — 

dito Staats-Schuld-Scheine - — 10055 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations — 1083 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 413 
x Pfandbricfe v. 1000 Rir., 72 1 — 
dito V. 500 Rülr. 735 — 

Posener Pfandbriefe. . - 023 — 

Neue Warschauer dito 973 — 
Polnische Part, ae 1 — 57 
Diseonto — - - 5 — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 8. Januar 1830. 


i Höchſt. Preis. Mittler Pr. Niedriaß Pr. 
d. Breuſt. Schfl. RER for. vf. Rehlr. Igr. pf. Nihlr. bie: for. pf. 


Back- Weizen 1 11 4 1 10 4 E 
Nen Koeln 
Geiſte : 29g . ,. 
Hafer. — 23 — 22 — 20 8 


